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rest an Areisbl att. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 


Sonnabend den 28. Januar 1854. 


Bekanntmachungen. 


Die Orts⸗Gerichte aus denjenigen Ortſchaften des Kreiſes, wo Schiffer wohnen, werden hiermit ange⸗ 
wieſen, mit der Anfertigung der Liſten der militairpflichtigen Mannſchaften fofort vorzugehen und die⸗ 
ſelben am 13. Februar C. früh 8 Uhr in den, in der Neuen Gaſſe Nr. 8, am 
Ohlauer Thor belegenen Tempelgarten, mit den Mannſchaften zugleich mit herein zu bringen. 
In dieſe Liſten kommen alle diejenigen Mannſchaften, welche in den Jahren 1830 bis incl. 
1834 geboren find, und eine definitive Beſtimmung noch nicht erhalten haben, fo wie alle Diejenigen, 
welche zwar in früheren Jahren geboren find, Über welche aber ebenfalls noch nicht definitiv beſtimmt iſt. 
Bei denjenigen Mannſchaften, welche etwa beſtraft worden ſind, iſt dies, wie dies auch bereits 
ſchon fruͤher befohlen worden, in den Liſten, unter Angabe des Datums des Erkenninſſſes zu vermerken. 
Diejenigen Mannſchaften, welche etwa zu Schiffe abweſend ſein ſollten, ſind zu beſtellen, damit 
Keiner fehlt. 
Die Liſten fuͤt den Arzt ſind ebenfalls nach dem bekannten Schema mit vorzulegen. 
Breslau, den 25. Januar 1854. N 


— -¼— — —— — — —— ͥ́ö— ö — 


Die Dorf⸗Gerichte des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, mit der Anfertigung der alphabetiſchen Liſten der 
Militairpflichtigen pro 1854 ſofort vorzugehen. Die Formulare dazu können in der Buchdruckerei 
bei Robert Lucas (Schuhbruͤcke Nr. 32) gegen gleich baare Bezahlung empfangen werden. 

In den Liſten werden alle, in dem Zeitraum vom 1. Januar 1830 bis ult. December 1834 
am Orte geborene, ſo wie alle diejenigen Individuen, welche in dem gedachten Zeitraum zwar an einem 
andern Orte geboten find, gegenwärtig ſich jedoch im Kreiſe aufhalten, aufgenommen, und erwarte ich 
mit Beſtimmtheit, daß Keiner der Militaitpflichtigen daraus weggelaſſen wird. r 

Sollten ſich jedoch in den Ortſchaften vielleicht auch noch Mannſchaften befinden, welche zwar 
in früheren Jahren geboren find, jedoch ſich durch eine definitive Beſtimmung über ihr Mititair⸗Ver⸗ 
baͤltniß nicht vollſtaͤndig auszuweiſen vermögen, fo find dieſelben ebenfalls mit aufzunehmen, und ſeiner 
Zeit der Koͤnigl. Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſſon mit vorzuſtellen. 
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Hierbei bemerke ich jedoch, daß alle diejenigen, welche zwar in dem gedachten Zeitraum gebo⸗ 
ren find, jedoch durch ihre früheren regelmäßigen Geſtellungen, eine definitive Entſcheidung, als z. 
B. Ganze oder Halb⸗Invalide, Armet⸗ oder Ecſatz⸗Reſeroe, Train ıc, haben, zur Vermeidung der 
Schreiberei, nicht erſt aufgenommen werden dürfen, 

Bei Anfertigung der Liſten find die früher gegebenen Kreisblatt⸗Verfügungen genau zu beachten. 

Die Beifuͤgung der auf die Militait⸗Verpflichtung der einzelnen Individuen Bezug habenden 
Papiere erfolgt hinwiederum. Der Name des Vaters, oder wenn diefer todt, der Mutter, und in dieſem 
Falle auch der Familienname derſelben, fo wie der gegenwärtige Aufenthaltsort, muß mit der groͤßten 
Genauigkeit aufgenommen werden. Sollten beide Eltern geſtorben fein, ſo bleibt in der Rubrik 10 
anzugeben, wo ſie geſtorben ſind. . 

Beſondere Sorgfalt iſt für die richtige Ausfuͤnung der Rubrik 5 zu verwenden. Zu dem Ende 
find die Liſten am Schluſſe von den Octs⸗Geiſtlichen ausdrücklich dahin zu beſcheinigen: daß der Taz 
der Geburt uͤberall richtig eingetragen, auch Keines der in dem mehrgedachten Zeitraum am Orte gebo⸗ 
renen maͤnnlichen Individuen weggelaſſen iſt. 

Auswärts Geborene muͤſſen Geburtsſcheine zu den Liſten beſchaffen. Es ſind uͤberall nur 10 

Nationale auf jede Seite zu ſchreiben, und ſind in denjenigen Ortſchaften, wo Schiffer 
vorhanden, und in dieſem Jahre vorher gemuſtert worden, dieſelben nicht 
mehr mit aufzunehmen, weill fie (dom in andern Liſten ſtehen. Die demnach aufgenommenen 
Liſten erwarte ich aber unfehlbar bis ſpaͤteſtens den 20. Februar C., und werde ich die alsdann 
noch fehlenden Liſten durch Strafboten einholen laſſen. 

Ich mache jedoch noch ganz beſonders bemerklich, daß bei der Anfertigung der Liſtan Anal 
darauf geſehen wird, daß die aͤlteſten Mannſchaften zuerſt, und die Jüngern zuletzt eingetragen werden. 
Es wuͤrden alſo beiſpielsweiſe erſt die 1830, dann die 1831, 1832, 1833 und zuletzt die 1834 gebo⸗ 
renen Individuen in den Liſten hinter einander zu ſtehen kommen. 

Unvollſtaͤndig und fehlerhaft angelegte und eingereichte Liſten werde ich ohne Weiteres zur 
nochmaligen Umarbeitung zurückgeben. 

Außerdem bemerke ich noch, daß alle Bemerkungen in die Rubrik 11 getragen, in die Rubrik 

12 nur die gezogenen Loosnummern und der Kreis, in welchem geloſt worden, kommen, und die Ru⸗ 
briken 13 und 14 ganz frei bleiben müffen, weil die Rubrik 13 am Tage der Muſterung hier erſt 
ausgefuͤllt wird. 

Solche Kantoniften, welche mit dem Verluſt der Natſonal⸗Kokarde beſtraft worden find, find 
mir neben deren Aufnahme in die Hauptliſten, gleichfalls bis zum gedachten Termine mit Angabe des 
Erkenntniſſes, noch beſonders namhaft zu machen, und erwarte ich, daß hierin namentlich die Orts⸗Ge⸗ 
richte ſehr aufmerkſam ſein werden, um ſpaͤteren weitlaͤuftigen und unangenehmen Correfpondenzen zu 
begegnen. 

5 Sollte Einer oder der Andere der Geſtellungspflichtigen feinen Geſtellungsſchein verloren haben, 
ſo iſt mir davon unter Angabe des Orts wo er ſich das letzte Mal geſtellt hat, ſofort beſondere An⸗ 
zeige zu machen, damit das Noͤthige bei Zeiten hier recherchitt werden kann. 

Alle Geſtellungsſcheine muͤſſen beiliegen, dnmit bei der Anfertigung der alphabetiſchen Liſte eine 
vollſtaͤndige Ueberſicht vorhanden ift, 

Außerdem haben mir die Dorf⸗Gerichte auch eine namentliche Lifte von denjenigen Mann⸗ 
ſchaften bis zum 25. Lebensjahre mit vorzulegen, welche als Ernährer ihrer Familie dreimal zurück 
geftelt, det Allgemeinen Erſatz⸗Reſerve überwiefen, und den Zweck der ihnen gewordenen Berüͤckſichtigung 
nicht erfüllen, (confr. Geſezſammlung pro 1852. Stuck 1. Seite 1.) a 

Breslau den 25. Januar 1854. 


— — — ꝛ—-¼½ utH: ——3ꝛ—3—j! ——ů—3—f.u:— —Uñ3— 3 —ͤ — — 
Ich halte es für nothwendig, daß bei ſaͤmmtlichen Gewerbtreibenden des Kreifes eine allgemeine Maaß⸗ 
und Gewichts⸗Revſſſon vorgenommen wird und damit ſich Niemand mit Unkenntniß der Geſetze ent⸗ 
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ſchud igen kann, bringe ich nachſtehende Zuſammenſtellung der hierauf bezuͤglichen geſetzlichen Vorſchriften 
zur oͤffentlichen Kenntniß. 
1 In allen Fallen, wo etwas nach Maaß oder Gewicht verkauft wird, darf die im Inlande erfol⸗ 


gende Ueberlieferung nur nach Preußiſchem, gehörig geſtempeltem Maaße und Gewicht geſchehen. 
Iſt im Vertrage ein fremdes Maaß oder Gewicht verabredet, ſo muß dasſelbe bei jener Ueberlie⸗ 
ferung auf Preußiſches Maaß und Gewicht reducirt werden. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift hat 
für jeden der Kontrahenten eine polizeiliche Geldbuße von einem bis fuͤnf Thalern zur Folge. Auch 
wird das dabei gebrauchte ungeſtempelte odec fremde Maaß oder Gewicht confiscirt. ($ 1. d. Ver⸗ 
ordn. v. 13. Mai 1840, G.⸗S. S. 127.) 


II. Mit Gefingnig nicht unter drei Monaten und zuzleich mit Geldbuße von 50—100 Thlr. fo wie 


III. 


N 


bar, ſo daß deuſetden 


mit zeitiger Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte wird beſtraft, wer ſich wiſſent⸗ 
lich unrichtiger zum Meſſen oder Wiegen beſtimmter Werkzeuge zum Nactheil eines Andern be⸗ 
dient. ($ 243 des Strafgeſ.⸗Buches.) 
Mit Geldbuße bis zu 30 Thlr. oder Gefaͤngniß bis zu 4 Wochea werden beſtraft: Gewerbtrei⸗ 
bende, bei denen ein zum Gebrauche in ihrem Gewerbe geeignetes, mit dem Stempel eines inlaͤn⸗ 
diſchen Aichungsamtes nicht verſehenes Maaß oder Gewicht, oder eine unrichtige Waage vorgefun⸗ 
den wird, oder welche ſich einer andern Uebertretung der Vorſchriften über die Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
Polizei ſchuldig machen, Gleichzeitig erfolgt die Confiscation des ungeaichten Maaß es und Gewichts 
fo wie der uncichtigen Waagen (§ 348 d. Strafg.⸗Buches). Bei Gewerbtreibenden iſt alſo auch 
ſchon der bloße e  bre und uneichttg et Waagen ſtraf⸗ 
di Behauptung des Privatgebrauchs in ihrer eigenen Wirthſchaft nicht zur 
Entschuldigung gereicht. (C.⸗O. v. 28. Juni 1827. G.⸗S. S. 83. Verordn. v. 13. Mai 1840 
$ 2. G.⸗S. S. 127. Amtsbl.⸗Verordn. vom 19. Oct. 1845. Nr. 2. S. 327.) 
Km Öffentlichen Verkehr und von Gewerbtreibenden dürfen nur geſtempelte Ellen gebraucht werden 


und beſitzt ein Geiverbtreibender eine geſtempelte Elle, auf welcher die ältere aus dem offentlichen 


Gebrauch verwiefene Elle eingekerbt oder aufgezeichnet iſt, fo verfällt derſelbe in die naͤmliche 
Strafe (Nr. III.) welche auf den Gebrauch und Beſitz gar nicht geſtempelter Ellen geſetzt iſt. 
(Amtsbl.⸗Verordn. v. 7. Sept. 1821. S. 363 und Amtsbl.⸗Verordn. v. 20. Juni 1851. 
S. 250.) Wegen der Stempelung von Ellen, welche die Form eines Stockes haben und dis⸗ 
weilen von Hauſtrern geführt werden, verweife ich auf die Amtsbl.⸗Verordn. v. 27. Mai 1838. 
S. 143. 


V. Die Stempelung von Waagen iſt — da das Geſetz v. 24. Mai 1853 G.⸗S. S. 589 erſt vom 


1. Januar 1855 ab in Kraft ttitt — zur Zeit noch aufgehoben (Amtsbl.⸗Verordn. v. 25. Febr. 

1836. S. 39), es iſt aber jeder Verkäufer bei Vermeidung der oben sub Ne. III. bezeichneten 

Strafe verpflichtet, für die Richtigkeit ſeiner Waaze einzuſtehen. Die Richtigkeit einer Wange 

ergiebt ſich aus folgenden ſechs Proben: 5 

1, die Zunge muß genau in der Mitte ſtehen, ſobald beide Schaalen mit gleich ſchweren Gewich⸗ 
ten belaſtet werden; 

2. die Zunge der Waage muß aber auch dann richtig einſpielen, wenn die zur Prüfung benutzten 
Gewichte oder auch blos die Schaalen vetwechſelt werden; 

3. der Waagebalken darf niemals, wenn die eine Schaale heruntergedruͤckt wird, nach Aufhebung 
des Druckes in der erlangten ſchiefen oder geneigten Lage verbleiben; r 

die Waageſchalen muͤſſen unter ſich gleich ſchwer fein; 

„der Waagebalken muß auch nach der Entfernung der beiden Schaalen einſtehen, d. h. ſich von 

ſelbſt wagerecht ſtellen; 

jede Waage, fie mag wenig oder ſchwer belaſtet ſein, muß die gehoͤrige Empfindlichkeit beſitzen, 

d. h. allezeit einen Ausſchlag geben, wenn das Gewicht auf der einen Schaale auch nur um 

eine Kleinigkeit verändert wird. Eine Waage z. B., auf welcher in der Regel nur ganze oder 


S 
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halbe Centner abgewogen werden, ſoll auch dann noch einen ſichtbaren Ausſchlag geben, wenn 
auf einer der Waagſchaalen ein einziges Lothgewicht hinzuge than oder weggenommen wird. 
Nach dieſen 6 Probe⸗Verſuchen, von denen aber nicht bloß einer, fondern alle ſechs zuſammen 
das vorgeſchrlebene Reſultat gewähren muͤſſen, kann jeder Eizenthuͤmer ſich von der Richtigkeit 
ſeiner Wage ſelbſt uͤberzeugen. Die Polizeibehoͤrden haben aber auch ſchon diejenigen Waagen in 
Beſchlag zu nehmen, bei welchen auch nur ein paar Proben die Richtigkeit der Waage nicht dar⸗ 
thut. (Amtsbl.⸗Verordn. v. 31. Januar 1848. S. 37.) 

VI. Die Polizeibehoͤrden find verpflichtet, die Maaße und Gewichte, wonach öffentlich verkauft wird, oft 
zu unterſuchen und die in den Gewerbslokalen und auf den Marktſtellen vorhandenen Maaße und 
Gewichte fortwährend zu überwachen, die dabei aufgefundenen ungeſtempelten Maaße und Gewichte 
jedesmal in Beſchlag zu nehmen nnd die Contravenienten dem Königl, Polizeianwalt anzuzeigen 
oder nach dem Gef, v. 14. Mai 1852 ſelbſt zu beſtrafen. (Verordn, v. 13. Mai 1840 $ 3. 
G.⸗S. S. 128 und Nr. 4 der Amtsbl.⸗Verordn. v. 19. Oct. 1845. S. 328.) 

VII. Von allen wegen Maaß⸗ und Gewichts⸗Uebertretungen eingehenden Geldſtrafen gebührt den Denun⸗ 
cianten, auch wenn fie nicht Beamte find, die Hälfte. (C.⸗O. v. 25. Mai 1820. G. S. S. 79, 
u. Nr. 5. der Amtsbl.⸗Verordn. d. 19, Oct. 1845. S. 328.) 

Die Ortsgerichte haben dieſe Beſtimmungen vor verſammelter Gemeinde wiederholt bekannt 
zu machen und die Orts⸗Polizeibehoͤrden werden hierdurch veranlaßt mit Zuziehung der von mir beſon⸗ 
ders inſtruirten Gensd' armen eine allgemeine Maaß⸗ und Gewichts⸗Reviſton bei ſaͤmmtlichen Gewerbtrei⸗ 
benden in allen in polizeiliche. Bazichung der Auffiht des Landrathsamtes unterworfenen Ortſchaften 
(vergl. Amtsbl.⸗Verordn. v. 19. Mai 1817. S. 253) vorzunehmen und die ODrſtrufung ollen Uehsrtre. 
tungen herbeizuführen, 2 

Breslau, den 24. Januar 1854, 


Von nachbenannten Schulen fehlen noch die nach dem Termin-Kalender zum 24. Dezember nach dem 
Schema Lit. O. einzureichenden Nachweiſungen der pro 1853 vorgekommenen Neu: und Reparatur 
Bauten und ſonſtigen Verbeſſerungen. 

ca A. Evangeliſche Schulen: 
Gnichwitz, Wie ee rene, Jackſchoͤnau. Koberwitz, Kolkwitz, Klein⸗Maſſelwitz, Mellowitz, 
Muͤnchwitz, Poͤpelwitz, Treſchen. 

l e, eee ee Spulen: 
Cattern, Gnichwitz, Herrmannsdorf, Jackſchoͤnau, Jaͤſchguͤttel, Neukirch, Pohlanowitz, Priſſelwitz, Thauer, 
Tſchechnitz, Wangern, Wirrwitz und erwarte ich dieſe Nachweiſungen bis zum 4. Februar d. J. bei 
Vermeidung einer Ordnungsſtrafe von 1 Rrhlr. 

Breslau, den 26. Januar 1854. 


Die Herrn Miniſter der Juſtiz und des Innern haben ſich dahin geeinigt, daß die in Folge von 
Uebertretungen durch polizeiliche Strafreſolute für confiscirt erklärten Obiecte, wo das Geſetz nicht aus⸗ 
drücklich ein Anderes beſtimmt, nach 69 II. 14. A. L. R. zwar vom Fiskus in Anſpruch genommen 
werden können. Da indeſſen die Falle, wo von nicht Koͤniglichen Behoͤrden Konfiscationen zu e 
find, nur ſelten fein werden und das Koͤnigliche Finanz⸗Miniſterium anerkennt, daß es billig un 
conſequent ſei, demjenigen, welcher die Koſten einer Verwaltung zu tragen hat, auch die daraus 
hervorgehenden Nutzungen einzuräumen, fo wird bei Wiedervorlegung des Geſetz⸗Entwurfs über die 
Nutzungen und Laſten aus der vorläufigen Straf⸗Feſtſezung wegen Uebertretungen darauf Bedacht 
genommen: werden, daß den Kommunen und Dominien ıc, auch der Bezug der Konſiscat - Erlöͤſe, welche 

Mit einer Beilage. 


Beilage 
zu Nr. 4 des Breslauer Kreisblattes. 


Breslau, den 28. Januar 1851. 
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aus Straf» Feſtſetzunzen nach dem Geſetz vom 14. Mai v. J. hervorgehen, gleich den nach dieſem 
Geſetz ſeſtgeſetzten Strafgeldern uͤberlaſſen werde. 

Bis zu dem Zeitpunkte, wo dieſe Angelegenheit im Wege der Geſetzgebung geregelt iſt, wird 
der Erlös der Konfiscate, deren Verkauf übrigens, gleichviel, ob die confiscirten Gegenſtaͤnde zur 
Aufbewahrung geeignet ſind, oder nicht, unter allen Umſtaͤnden jederzeit von der betreffenden Polizei⸗ 
Verwaltung bewirkt werden kann — in gleicher Weiſe und zu denſelben Kaſſen wie jene Strafgelder 
in Gemäßheit der Circular⸗Verfuͤgung vom 30. September v. J. zu vereinnahmen ſein. 

Breslau den 4. Januar 1854. Königliche Regierung. 8 des Innern. 
v. Daun. 

Vorſtehende Beſtimmung bringe ich zur Kenntniß und Beachtung der Orts- Polizei» Behörden 
des Kreiſes mit Hinweiſung auf die Kreis: Blatt» Beflimmung vom 6. Januar 1853 Seite 1 bis 11. 

Breslau, den 19, Januar 1854. 


Aufenthaltsermittelung. 


Das biefige Koͤnigl. Polizel⸗Praͤſidium verlangt den gegenwärtigen Aufenthalt des Fleiſchergeſellen 
Ernſt Gernt zu wißen, und erwarte ich baldige Anzeige, falls ſolcher im Kreife lebt. 
Breslau, den 19. Januar 1854. 


Perſonal⸗Chronik. 
Es find vereidiget worden: 
1) Der Freigaͤrtner Gottlieb König zu Schiedlagwitz als Gerichts mann. 
2) Der Freiſtellenbzſitzer Johann Gottfried Schnuppe zu Zaumgarten als Gerichts» Scholz. 
3) Der Halbbauer Carl Grundke daſelbſt als Gerichtsmann. 
Breslau, den 26. Januar 1854. 


Beſtrafungen. 


1. Lohngaͤrtner Wilherm Mentſchke zu Romberg, wegen fahrläßiger Toͤdtung eines Menſchen mit 
6 Monaten Gefaͤngniß. 

2. Dienſiknecht Johann Carl Auguſt Staroski zu Schmolz, wegen Entwendung von Weintrauben zum 
Verzehren auf der Stelle, ſowie wegen Widerſetzlichkeit gegen einen Öffentlichen Beamten in Aus⸗ 
übung feines Berufes mit einer Geldbuße von 2 Rthlr. oder 2 Tage Gefaͤngniß und außerdem 
mit 14 Tagen Gefaͤngniß. 

3. Inwohnerſohn Carl Klingenberg zu Friedewalde wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefaͤnzniß 

A, Unveiehelichte Anna Reſina Logwitz zu Gruͤneiche, wegen Diebſtahls im 1. Ruͤckfalle mit 2 M. 
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Gefängnis, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrentechte auf 1 Jahr und Poliztiaufſicht 
1 Jahr. g 
5. Tagearbeiter Anton Pufke zu Hartlieb, wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefaͤngniß. 
Breslau, den 19. Januar 1854. Königlicher Laudrath, 
f Freiherr v. Ende, 


Bekanntmachung. 
Die bisher noch unverkauft gebliebenen, dem Königl. Domainen» Fiskas gehörigen, bei Radwanitz bes 
legenen Wieſen und zwar: 

die Fiſcher⸗Wieſe, 

die biſchoͤflichen Gruͤnde und 

die Mattenkleitſcher Wieſe 
ſollen nochmals zum Verkauf ausgeboten werden, und haben wir dazu einen Termin auf 
a Freitag den 24. Februar 1854 
Vormittags 10 Uhr im Kretſcham zu Radwanitz vor unſerem Commiſſarius Regierungs⸗Rath Herrmann 
anberaumt, zu dem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch einladen, daß die Ausbietung je nach 
Umſtaͤnden in Parzellen zu 2 Morgen und in ganzen Abſchnitten erfolgen und der Termin um 3 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen werden wird. a 
f Wird die Taxe erreicht oder uͤberſchritten, fo erfolgt der Zuſchlag ſogleich im Termine, follten 
dagegen keine angemeſſene Gebote erfolgen, ſo wird noch an demſelben Tage, und zwar nach dem 
Schluſſe des Veraͤußerungs⸗Termins um 3 Uhr die oͤffentliche Verpachtung vieſer Sxunvjihrke in gleicher 
Weiſe erfolgen. 

Die Veraͤußerungs⸗, Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen find in unſerer Regiſtratur 
und im hieſigen Rent⸗Amt einzuſehen. 5 
Breslau, den 23. Januar 1854. Königliche fa 
; 5 Abtheilung fuͤr directe Steuern, Domainen und Forſten. 


Wohlthätigkeit. i 
„Die Frau Regierungs⸗Raͤthin und Schul- Patronin Cäcitie v. Woyrſch auf Pöpelwig, hat 
ſich juͤngſt verfloſſenes Weihnachts⸗Feſt bewogen gefunden, 16 armen Schulkindern aus den Gemeinden 
Pöpetwitz und Coſel, namlich 7 Knaben und 9 Mädchen mit der noͤthigſten Winter⸗Bekleidung zu 
beſchenken, wofuͤr Gott dieſe edle Wohlthaͤterin reichlich ſegnen und mit der vollkommenſten Geſundheit 


erfreuen möge. 
Poͤpelwitz, den 19. Januar 1854, Matthaͤus, Lehrer. 


Dankſagung. f 

Im Laufe des vorigen Jahres iſt der hieſigen Schule abermals durch die Gemahlin des 
Patrons, Rittergutsbeſitzers Herrn v. Wallenberg⸗Pachaly auf Schmolz, ein werthvolles Geſchenk, naͤmlich 
16 Stuͤck des Preußiſchen Kinderfrtundes und 9 Patent⸗Schreibtafeln, zugegangen. Indem wir dafur 
der edeln Frau Geberin unſern innigſten Dank hiermit darbringen, koͤnnen wir nicht umhin, auch unſerm 
hochverehrten Herrn Patron für das, was hochderſelbe zur Verſchoͤnerung unſerer Schule gethan hat, 
unterthaͤnigſt zu danken. Jie 

Schmolz, den 20. Januar 1854. Der Sqhulenvorſtand. 


Breslau. Druck von Robert Lucas, Schuhbrücke Nr. 32, 


